
Dat Ferken
V o n  A u g u s t  S ü s e l b e c k  v o m  L i c k u m ,  S t e r k r a d e - N o r d

En Mensch, dä nit ganz propper öß,
Nümmt me en Ferken, ganz geweß.

Mät Rech oder nit, dat soll me seck merken:
Ock proppere Lüj send dök grote Ferken.
Dor öß en Heer, ömmer nett in Kragen on Schleps,
Dä hätt mendest weeks drejmol en Schweps.
Kömmt heij no Hus, gäwt et Krakehlerei,

Öß dat viellech kenne Schweinerei?

Wej seggen jo, dodr soll me seck merken:
Seck so besuppen, dat düht gar kenn Ferken,
Dat düht bloß dä Mensch, dä doctr geweß

Die sogenannte Kron van de Schöpfung öß.

En bättken drenken kann me kenn Mensch verdenken,
Bloß dä Verglick mät et Ferken, dä düht henken.
Kritten de Ferkes on maken Kradr,
Dann bewiest dat ömmer en ganz grote Schmactr.
En Pogg mot fräten, dat soll me seck merken,
Düht et dat nit, dann öß et en ganz onöhsel Ferken,

Genug jetz van de Ferkesmanier,

En Ferken öß en ganz schön Dier.
Fuhr Roggemehl on Erpelsbrej,

Dann wöt et deck on fett dorbej.

Wenn dann dä Poggeschlädrter kömmt,
Dat decke Dier bej de Ohren nämmt,
Dann rückt bold nett üt Moders pott

En schön Stöck van de Ferkesfott.
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Es war am samstag vor dem Schützenfest, das Dorf fieberte schon eine ganze
woche. Das schützenfest war das große Ereignis des Jahres. Die Ernte war ein_gebradrt, nun sollte, wie jedes Jahr nactr der harten Arbeit, gefeiert *"r;;;.;;;
ZeIt war aufgebaut, Schießbude und ein Glücksrad vervoiiständigten das Schüt-
zenfest zu einem vorksfest. Die straßen, durcrr die der Schützenzug zoc, warengeschmückt und aus jedem Haus wehte eine Fahne. Die Hosen lagen blütenweißgebügelt zum Anziehen bereit und die Ballkleider bis auf die letzten, die noctr inArbeit waren, hingen fertig im Schrank.

Der Adjutant des oberst war Henn, ein schranker, wendiger Schneider, einMordskerl, der sonst fleißig auf seinem Tisch mit unterschlagenen Beinen arbei-tete, ietzt aber schon seit wochen von seinem schützenfest träumte. Der oberstwar sein Freund, obschon der oberst ein gut situierter Bauer war, für den Hennals letzte Arbeit der woche vor dem Fest noch eine weiße Hose angefertigt. Nunwar es soweit, der Schneider räumte den Arbeitstisch auf und begab sich auf denwug, d"- oberst die weiße Hose zu bringen. Der oberst *u, urr"h Jäger und tat,was alle Jäger des Dorfes machten: Er schoß seinen Schützenfesthasen.
Der schneider kam mit seiner weißen Hose in ein leeres Haus. Der oberst rittseinen walladr außerhalb des Dorfes, um ihn an Trense und Kandare zu gewöh_

nen, die Frau war bei der schneiderin. Neugierig sah sich der schneider im Hausedes Bauern um. Hier ins Zimmer, dort ins zimmer sehend und suchend, entdeckteer hinter einer Türe, an einem Haken hängend, einen frisch geschossenen Hasen.


